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Eine Fußball-Untugend geht mir zunehmend auf den Geist, auch
weil sie weit über den Sport hinausreicht und vom Zustand der
Gesellschaft zeugt.

Ist eine Szene noch im Gange oder gerade vorbei, wird sofort
(in  Zehntelsekunden-Schnelle)  ein  Vorteil  für  die  eigenen
Farben  reklamiert.  Schon  vollends  automatisiert  sind  die
Gesten, mit denen Spieler immer gleich lauthals Einwurf, Ecke
oder gar Elfmeter „für uns“ fordern. In hitzigen Spielphasen
wird fast in jeder Situation derart wild gestikuliert und
dramatisch  gefuchtelt.  Also  nicht,  weil  die  Protagonisten
tatsächlich glaubten, sie lägen richtig, sondern just, weil
der Schiedsrichter beeinflusst werden soll. Auch will man so
die Emotionen der eigenen Fans anstacheln. Die wahrhaftigen
Anhänger, so wäre zu hoffen, sähen ihr Team lieber ohne solche
Hampelei gewinnen. Es wirkt ja auch doppelt lächerlich, wenn
sich stets alle Hände recken und simultan für beide Teams
Freistöße & Co. anmahnen.

Ebenso ist es nach rüden Fouls international kläglich üblich,
mit beiden Händen eine Kugelform anzudeuten. Will heißen: „Ich
habe doch den Ball getroffen, da hinten rollt er.“ Mag sein.
Doch daneben windet sich der ebenfalls oder ausschließlich
getroffene Gegenspieler. Es sei denn, der hätte (um mal eben
zwei  Vogelarten  ins  Spiel  zu  bringen)  lediglich  eine
„Schwalbe“ vollführt und mimte den „sterbenden Schwan“. Ich
fürchte, dass schon manche erfolgshungrigen Kindermannschaften
darauf getrimmt werden, auf solch hinterhältige Art Vorteile
zu schinden.

So. Das wär’s. Nur eins noch: Rote Karten für alle fiesen
Widersacher und ein paar Elfer ohne Torwart für mich, mich,
mich! Sonst gibt’s was auf die…
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